
D er Apostel Paulus wählte
auf seiner ersten Missions-

reise 47 n. Chr. die beschwerli-
che, über 40 Pässe führende
Route von der südtürkischen
Küste ins Hochland Pisidiens. 

Dies geschah vermutlich auf
Empfehlung des von Paulus be-
kehrten römischen Prokonsuls
Sergius Paulus, der in Antiochia
in Pisidien geboren wurde. Es gab
hier eine große jüdische Gemein-
de, deren Bekehrung damals das
vorrangige Ziel des Apostels war.

Die Engländerin Kate Clow,

seit vielen Jahren in der Altstadt
Antalyas lebend, hat mit vielen
Mitarbeitern diesen „St. Paul
Trail“ als zweiten „long distance
trail“ in der Türkei 2004 kreiert.

Der erste, „The Lycian Way“
wurde 2002 eingeweiht und
führt entlang der türkischen Süd-
westküste von Fethiye nach An-
talya. Er zeichnet sich, neben sei-
ner traumhaften Routenführung
durch die antike Landschaft Ly-
kiens, vor allem durch seine gu-
te Infrastruktur mit Unterkunfts-
und Verpflegungsmöglichkei-
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ten aus. Sie ermöglichen ein so
genanntes „Softtrekking“ für
Menschen, die ohne schweren
Rucksack durch die antiken Rui-
nenstätten entlang der Meeres-
küste unbeschwert wandern
wollen. Aus diesem Grund hat
er in vielen in- und ausländi-
schen Agenturprogrammen Auf-
nahme gefunden. 

Für ambitionierte 
Alpinisten

Die Paulusroute hingegen, ins
raue, über 1000 Meter hoch lie-
gende Landesinnere führend, wird
eher von bergsteigerisch Ambi-
tionierten in Angriff genommen,
sind doch die Versorgungsmög-
lichkeiten spärlich und Eigenver-
sorgung dadurch unabdingbar. 
D. h. also: kein Gepäcktransport
und nur sporadische Unterkunfts-
und Verpflegungsangebote auf der 
in 15 Tagen zu bewältigenden
Strecke von Perge nach Antiochia.
Man ist schon dankbar, wenn in
den Dorfgeschäftchen am Weg

Brot, Käse und Oliven angeboten
werden.  Die gesamte Ausrüstung
mit Kocher, Brennstoff und Zelt
muss also  mitgeführt werden,
schweres Gepäck für die jeweils
250 km langen Distanzen von Per-
ge bzw. Aspendos nach Antiochia
(2 Routenführungen).

Wälder 
mit harzigen Düften

Der vom hl. Paulus begange-
ne Abschnitt von Perge nach An-
tiochia führt zum Teil über alte
Römerstraßen, Hirtenpfade, aber
auch über Traktorwege und
Asphaltstraßen. Man durchquert
menschenleere Naturparks, vor
allem an den Osthängen des
2635 m hohen Dawraz Dag,
klettert durch Canyons und über-
windet Felspassagen unter an-
derem entlang des Egridir-Sees.
Die Weite und Ruhe der Land-
schaft hat fast meditativen Cha-
rakter und erinnert zwischen-
durch an Ladakh oder Tibet. 

Von großer Wichtigkeit für den
Wanderer sind die Wasserstel-
len entlang der Routen. Sie sind
meist gut lokalisierbar und auch
im Führer mit GPS-Angaben ver-
sehen, die Wasserqualität ist im-
mer gut. Allerdings weiß man lei-
der nie, ob ausreichend Wasser
vorhanden ist. Hier waren auch
die letzten Internetinformatio-
nen, knapp vor Abfahrt abgeru-
fen, nicht wirklich hilfreich. Der
Wasserstand scheint sich immer
wieder zu ändern und uns be-
scherten diese Falschinformatio-
nen, speziell in der Barla-Region,
stundenlanges unnötiges Was-
serschleppen, da man immer
Angst vor Wassermangel hat. 

Auf dieser langen und 8.000
Höhenmeter überwindenden
Route bedeutet dies bei einer
Gehzeit von 6 bis 8 Stunden täg-
lich eine große zusätzliche Last.
Der Pfad selbst ist gut markiert

– für GPS-Benutzer sind über
800 Geländepunkte ermittelt –
stellt aber an die Orientierung in
dieser Weitläufigkeit hohe An-
sprüche. Es verging kein Tag oh-
ne „freiwillig“ zurückgelegte zu-
sätzliche kilometerlange Son-
dereinlagen. 

Unvergesslich aber, wenn man
auf antiken Straßen aus den Wäl-
dern kommend plötzlich vor den
Ruinen der historischen Städte
Adada und Pednelissos steht, er-
haben die Überreste der Tempel,
Markt- und Kirchenanlagen.
Auch wenn von den Orten Par-
lais und Prostanna nur mehr
Mauerreste in der Landschaft er-
kennbar sind, so ist der Geist, der
diese reichen Handelsstädte einst
durchwehte, spürbar. Dazwi-
schen ziehen sich über lange
Wegstrecken immer wieder Ei-
chen-, Pinien- und Föhrenwäl-
der mit ihren harzigen Düften. 

Die Konfrontation mit der tür-
kischen Umsiedlungspolitik der
20er Jahre des  letzten Jahrhun-
derts ließ allerdings Wehmut auf-
kommen: Unwillkürlich hört man
Rembetikomusik beim Anblick
der dem Verfall preisgegebenen
Häuser der vertriebenen Griechen
in Barla westlich des Egridir-Sees.

Gelebte 
Gastfreundschaft

Wohltuend für den immer au-
tistischer werdenden Westler

sind die Freundlichkeit und das
Entgegenkommen der türkischen
Bevölkerung. Immer wieder wur-
de man zu einem Tee eingeladen
oder es wurden einem Äpfel aus
einem Garten gereicht. Bemer-
kenswert war die Fahrt zum Men-
Askaenos-Tempel bei Antiochia
mit einem Taxifahrer, der weder
den Namen noch über die Loka-
lisation dieses Tempels je etwas
gehört hatte. Wir haben ihn den-
noch gefunden, sein Kommen-
tar zu diesem jahrtausendealten
Kultheiligtum war ernüchternd:
Alles kaputt!

Eine schöne Alternative

Das Bewusstsein für die eige-
ne Geschichte im Lande muss
vielerorts noch geweckt werden,
auch wenn das bei der unglaub-
lichen Vielfalt der Kulturen in
der Türkei fast aussichtslos zu
sein scheint. 

Der Rückweg von Yalvac (An-
tiochia) mit dem Bus ins glamou-
röse Antalya war für uns fast ein
Zivilisationsschock, ein Zeit-
sprung aus der Pauluszeit ins tou-
ristische Wellnesszeitalter. 

Wem immer der Jakobsweg
zu überlaufen ist, wird, auch
wenn er nicht dessen spirituel-
le Dichte hat, im Paulusweg ei-
ne wunderschöne, wenn auch
herausforderndere  Alternative
finden!
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Entlang den Ausläufern des

Taurusgebirges nach Pednelissos
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